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Bubolf bon Jabel: ©Mrjafelmuu«. © ©fißidjt u« em
ünbergang bom alte Bärn. Bolf«au«gabe in bet Au«-
ftattung bon griß Staffelet. 3n ßeintoanb gt. 4.80. Ber-
tag St. grande A.-®., Bern.

'Audj im atten Bern bebt eine neue Seit an. ©em
ariftofratifdjen Begime beginnt bie ©tunbe su fcfjlagen —
3toar nodj im Son einet feinen atten pnbute, abet bodj
atô Stntünbigung einet geitentoenbe. Unb batb bringt ba«
<S«^reef-etiëvr>oxt bom Suilerienfturm unb bom btutigen
Untergang ber ©djtoeisergarbe au« ^ßatiö betübet, unb
fpäter brßßnt Hanonenbonnet bi« in bie iijeimatftabt gjnn
felbet herein, bie fo filmet eingebettet fcfjeint in ben

©djuß unb ben trieben ißrer betgumglängten Jöüget unb
SBatten.

(3 ift, adj, fo biete« babei, ba« un« beute noch böttig
betttaut unb eigen ift in biefen Betnetßäufetn unb in
biefem boubuftenben Betnbiet, beute toie bamal«, unb

unfet #ers fcblägt nod) fût bie gleichen iöeimatgüter unb

gans äßnlidje SBenfdjen, toenn audj in einem toeniget
getubigen Satt, ©amal« toaren aber bei bet ©djtoeiset-
garbe in Sßati« audj toadere ©ßßne ber ©tabt Bern
babei. ©ie baben bangenbe ©Itern, eine betstoeifelnbe
Braut babeimgetaffen. Säbel fübtt uni Bern in biefer
Sßenbe bom forglofen Sßaffe joli 3Ut batten pobe ein«
neuen bemofratifdjen ©egentoart fo tebenbig bor, al«
ftänben toit mitten btin, al« tnâren toit felbet ïanbi
SBagner ober .fjämi ©aaget, bie im SBettftreit^um bie

betjige iöafelmuu« freien unb fie audj im fremblanbifdjen
Offisiet«tod, mitten im ütadjen unb Büßen, nidjt ber-
geffen tonnen. SBit fübten audj mit bem Batet unb Bat«-
berrn, ber bem ©obn bie gteiibe orbentlidje ©arrière
fiebern teilt, aber auf einmal bie alte ©ßre unb Sßradjt

babinfinten fiebt. Unb toir finb bei ber SButter: toitb
er toiebet beimfeßten au« bem toilben Sans, ber große,
fdjßne Bub, toitb er toiebet unter« bfitettidje ©acß unb
in bie mütterliche ©tube treten, toitb fein irjets noch un«
geßßten toie tiorbem? ©er eine ift gefallen; ber anbete
fommt nadj merttoürbiger Srrfübtt beim. SBit ber bat-
renben Braut aber ift e« in biefer ©rsäßlung eine gans
befonbete 6adje: e« ift eben bie lieblicfje, öietumtoorbene,
muntere SBabeleine S'erbort, bie iöafetmuu«.

©in ganser Beigen bon fdjßnen grauen toanbeltunb
toogt übrigen« mit burdj biefe« Budj. ift nidjt einsig
bie djräfdjlige #afelmuu«, fonbern nodj mambe ftatttic^e
Crinoline unb audj ein paar bübfdje Bauernmiebet. Unb
alle« in allem; e« ift bie ©tabt unb üanbfdjaft Bern unb
toit fetber brin — unb bodj ift e« anber«, fdjönet, beim-
toebberttärt toie in einem Sraum. Säbel ift ein gauberer,
ber SBirflidjfeit, «öiftorie unb Sßßuutafie tounberfam in-
einanber su bettoanbeln toeiß.

S. g. gelir: ©« mäntfcljefet. © ^ogettopter ©btonif.
Brei« geb. gr. 5.50 Betlag. irjub er & ©o., ffrauenfelb.

©. @. ©ine Sammlung süridjbeutfdjer ©rsäbtungen.
Bon Läusen in einer abgelegenen ©emeinbe be« gürcfjer
fianbe« toitb bißt berichtet. ©« mäntfdjoiet! AHetbing«
ein bißiben ftarf. ©eis unb @eltung«brang 3. B. haben
fid) in einsetnen Sßefen berart eingcniftet, baß ihre ioanb-
iung«toeife überfpißt erfdjeint unb nic^t meßt gans in
ben Bereich be« ©inteudjtenben füllt, ©ie ©arfteüung
mutet gar nüdjtern an. Sind) bie ©pradje erfdjeint nicht
febr gepflegt, ©ie bat ettoa« iöatte«, fiieblofe«. ©a«
güridjbeutfdj betfügt bodj nodj über sattere, ftimmung«-
botlere Sßne. ©ie pfßdjologifdje güßrung überseugt nidjt
immer. ©« ift bod) su toünfdjen, baß biefe« Buiß feine
Äefet finbet, fdjon um ber Belebung be« güridjbeutfdjen
teilten, ba« bei ben tefenben gürcfjern biel flelnerem
Sntereffe begegnet at« 3. B. ba« Bernbeutfdje bei ben
Betnern.

©djtoeiset Äünftler illufttieren bie Bibel, ©infüßtung
bon ©eminarbireîtor Honrab Seller. gtoingli-Betlag,
©ißlftr. 33, gütidj. Brei« fr. 3.50.

_©. ©. ©ie ilommiffio'n für ebangelifdje ftrcßlidje
«fünft an ber £anbe«au«ftellung ßat berfudjt, mit einem

„SBettbetoerb für bie Oiluftration einet ^inberbibet" Bot-
au«feßungen 3U fcßaffen su einet Bilbetbibel für bie
gugenb. 78 ©infenbungen finb eingegangen. 30 Bilber
toerben nun mit ben bü3U paffenben Serten au« bem alten
unb neuen Seftament toiebergegeben unb betoeifen, baß
unter ben einßeimifdjen J?ünftlern mannigfaiße Gräfte
finb, bie fidj für eine fotc^e Slufgabe einfeßen unb fiiß
bemüßen, ettoa« ißaffenbe« su fcßaffen. Berfißiebene
Sedjnifen fommen sur Slntoenbung, unb berfißiebene
fönlid)feiten legen auf ißre SBeife geugni« ab bon ißret
iîunft. ©« ift redjt intereffant, Bergteidje su sieben, unb
fdjöne, bemerîen«toerte Sirbeiten finb geleiftet tootben.
©a« Büißlein bringt aud) turse biograpßifiße Botisen
über ben SBerbegang be« einseinen ©rapbiter«. gtiß
Budjfer, ber Slargauer, ift im SBettbetoerb al« Sieget
ßerborgegangen. ©eine Slrbeit, bie toie alte anbern forg-
faltig reprobusiert ift, fprid)t an burdj bie Sauberfeit unb
©idjerßeit ber geidjnung. ©oiß man ift aucß berfucßt,
anbern ben Brei« su geben, 3. B. Bobert SBettftein, ber
eine fiißere gebet führt unb auf feinem Blatt biel su
er3äßten toeiß unb feine ©arftellung audj gut su grup-
pieren berfteßt. ©a« ßübfiß gebunbene Bänbdjen barf
allen jungen unb alten greunben ber Bibel naißbrücflid)
empfohlen toerben.

grßßlttße Äinberftube, bon Butß gedjlin. ©in Buiß für
SJlutter unb Äinb sum Spielen unb geiern. SBit bielen
geid)nungen. Berlag B. ©. Seubnet,. £eips.ig. Sßt^i« fart.
BSÏÏt. 2.—.

©. ©. ©a« borliegenbe Buiß ift in feiner Bielfeitig-
feit für SButter unb iftnb äußerft toertboü. ©ie toefent-
tidjen Kapitel betoeifen e«. ©ie tauten; SlDerlei Spiele
Stoifcßen SButter unb tfinb, bom ©efßiißtenersäbleri,
SBiegentieber, ba« ©piet ber fteineren Einher, ba«

Bafteln, ifinb unb SHatur, Spiele am gamitientifdj, ba«

franfe ifinb, unfete gefte unb gamitienfeiern, Äinber-
gefißenfe. ©ie mitgegebenen Bilber, Bieber unb Boten
ftelten eine trefflicße ©rgünsung be« ïerte« bar. SBer

täglich mit fteinen Äinbetn sufammenlebt unb bie hier
gemaißten Anregungen 3u Bate sießt, toitb ben steinen
biel greube unb iîurstoeil fdjaffen.

©ugen SBatte«: ©cßtoeiset ©ßriftu«-£egenben. Berlag
Berein ber Äefefreunbe, güricß 11.

©. @. ©« tear ein guter ©ebanfe, biefe mit ber

©cbtoeis in Betbinbung fteßenben ßegenben su fammeln.
Oft finb fie reißt berb unb ungefdjminft, unb realiftifdje
©Senen toeißfeln mit bunten Sraumbitbern. Beben ©ßri-
ftu« fpielt Sßetru« eine große Bolle in biefen ©efdjidjten.
©r ift gerne ben itbifcßen ©enüffen ergeben unb büßt
fie mandjmal auf reißt brolfige SBeife. SBit gans äßn~

lid)en ©trid)en ift Sßettu« in ben Berdetsüblungen bon

San« ©ach« ge3eidjnet. ©« ift fut3toeilig unb originell,
SU berneßmen, toie ©ßriftu« bie ©cßtoeis burißtoanbert
unb in« SBaüi« unb aucß in ben üanton Bern fommt.
Am ©djluß madjt ber Sammlet feine Quellen namßaft.
©a« Bänbißen ift ßübfiß au«geftattet, bringt farbige 3ni-
tialen unb ein paar geiißnungen. ©djabe, baß im Sert
fo biete gebler, befonber« in ber îlntetpunftion, fteßen-

geblieben finb.

SBarle ©teiger-fienggerßager: ©le S^ule feilte...!
©rnftßafte Paubereien über ©ißute unb eiternßau«. SBit

©eteittoort bon "Sprof. ©r. #. Sanfelmann, güridj. 104 ©.

<Öübfd) fartoniert gr. 2.80. SBatter fioeptßien Berlag,
SBeiringen.

Au« bem ©eteittoort: Sier liegen ©rfaßtungen, er-

fteuenbe unb forgenbotle eigene ©rlebniffe in mandjerfei

©rsießung«nßten sugrunbe.
©Iternßau« unb ©ißule, bie beiben großen ©rsießung«-

mäißte, mitetnanber immer enger su betbinben, ift eine fo

nottoenbige Aufgabe. Unb grau ©teiger-Äenggenbager
baut ba Brüden, fdjßn grab unb gut berftrebt unb fun-
biert, baß ein lebenbige« hinüber unb herüber allen gut-
gefinnten ©Itern unb ßeßrern erleiißtert toitb.

©« ift ein gute« Bucß! £ie« e« auiß!

Rudolf von Tadel: D'Haselmuus. E Gschicht us em
Undergang vom alte Bärn. Volksausgabe in der Aus-
stattung von Fritz Traffelet. In Leinwand Fr. 4.80. Ver-
lag A. Francke A.-G., Bern.

Auch im alten Bern hebt eine neue Zeit an. Dem
aristokratischen Regime beginnt die Stunde zu schlagen —
zwar noch im Ton einer feinen alten Pendule, aber doch

als Ankündigung einer Zeitenwende. Und bald dringt das
Schreckenswort vom Tuileriensturm und vom blutigen
Untergang der Schweizergarde aus Paris herüber, und
später dröhnt Kanonendonner bis in die Heimatstadt Bern
selber herein, die so sicher eingebettet scheint in den

Schutz und den Frieden ihrer bergumglänzten Hügel und
Matten.

Es ist, ach, so vieles dabei, das uns heute noch völlig
vertraut und eigen ist in diesen Bernerhäusern und in
diesem heuduftenden Vernbiet, heute wie damals, und

unser Herz schlägt noch für die gleichen Heimatgüter und

ganz ähnliche Menschen, wenn auch in einem weniger
geruhigen Takt. Damals waren aber bei der Schweizer-
garde in Paris auch wackere Söhne der Stadt Bern
dabei. Sie haben bangende Eltern, eine verzweifelnde
Braut daheimgelassen. Tavel führt uns Bern in dieser
Wende vom sorglosen Passé joli zur harten Probe einer

neuen demokratischen Gegenwart so lebendig vor, als
ständen wir mitten drin, als wären wir selber Xandi
Wagner oder Hämi Saager, die im Wettstreit um die

herzige Haselmuus freien und sie auch im fremdländischen
Offiziersrock, mitten im Krachen und Blitzen, nicht ver-
gessen können. Wir fühlen auch mit dem Vater und Rats-
Herrn, der dem Sohn die gleiche ordentliche Carrière
sichern will, aber auf einmal die alte Ehre und Pracht
dahinsinken sieht. Und wir sind bei der Mutter: wird
er wieder heimkehren aus dem wilden Tanz, der große,
schöne Bub, wird er wieder unters väterliche Dach und
in die mütterliche Stube treten, wird sein Herz noch uns
gehören wie vordem? Der eine ist gefallen? der andere
kommt nach merkwürdiger Irrfahrt heim. Mit der har-
renden Braut aber ist es in dieser Erzählung eine ganz
besondere Sache: es ist eben die liebliche, vielumworbene,
muntere Madeleine Herbort, die Haselmuus.

Ein ganzer Reigen von schönen Frauen wandelt und

wogt übrigens mit durch dieses Buch. Es ist nicht einzig
die chräschlige Haselmuus, sondern noch manche stattliche
Krinoline und auch ein paar hübsche Äauernmieder. Und
alles in allem: es ist die Stadt und Landschaft Bern und
wir selber drin — und doch ist es anders, schöner, heim-
wehverklärt wie in einem Traum. Tavel ist ein Zauberer,
der Wirklichkeit, Historie und Phantasie wundersam in-
einander zu verwandeln weiß.

T. I. Felir: Es mäntschelet. E Hogerwyler Chronik.
Preis geb. Fr. Z.Z0 Verlag Hub er K Co., Frauenfeld.

E. E. Eine Sammlung zürichdeutscher Erzählungen.
Von Käuzen in einer abgelegenen Gemeinde des Zürcher
Landes wird hier berichtet. Es mäntschelet! Allerdings
ein bißchen stark. Geiz und Geltungsdrang z. V. haben
sich in einzelnen Wesen derart eingenistet, daß ihre Hand-
lungsweife überspitzt erscheint und nicht mehr ganz in
den Bereich des Einleuchtenden fällt. Die Darstellung
mutet gar nüchtern an. Auch die Sprache erscheint nicht
sehr gepflegt. Sie hat etwas Hartes, Liebloses. Das
Zürichdeutsch verfügt doch noch über zartere, stimmungs-
vollere Töne. Die psychologische Führung überzeugt nicht
immer. Es ist doch zu wünschen, daß dieses Buch seine
Leser findet, schon um der Belebung des Zürichdeutschen
willen, das bei den lesenden Zürcher» viel kleinerem
Interesse begegnet als z. B. das Verndeutsche bei den
Vernein.

Schweizer Künstler illustrieren die Bibel. Einführung
von Seminardirektor Konrad Zeller. Zwingli-Verlag,
Sihlstr. 83, Zürich. Preis Fr- 3-ZV.

E. E. Die Kommission für evangelische kirchliche
Kunst an der Landesausstellung hat versucht, mit einem

„Wettbewerb für die Illustration einer Kinderbibel" Vor-
aussetzungen zu schaffen zu einer Vilderbibel für die
Jugend. 78 Einsendungen sind eingegangen. 30 Bilder
werden nun mit den dazu passenden Texten aus dem alten
und neuen Testament wiedergegeben und beweisen, daß
unter den einheimischen Künstlern mannigfache Kräfte
sind, die sich für eine solche Aufgabe einsetzen und sich

bemühen, etwas Passendes zu schaffen. Verschiedene
Techniken kommen zur Anwendung, und verschiedene Per-
sönlichkeiten legen auf ihre Weise Zeugnis ab von ihrer
Kunst. Es ist recht interessant, Vergleiche zu ziehen, und
schöne, bemerkenswerte Arbeiten sind geleistet worden.
Das Büchlein bringt auch kurze biographische Notizen
über den Werdegang des einzelnen Graphikers. Fritz
Buchser, der Aargauer, ist im Wettbewerb als Sieger
hervorgegangen. Seine Arbeit, die wie alle andern sorg-
fältig reproduziert ist, spricht an durch die Sauberkeit und
Sicherheit der Zeichnung. Doch man ist auch versucht,
andern den Preis zu geben, z. B. Robert Wettstein, der
eine sichere Feder führt und auf seinem Blatt viel zu
erzählen weiß und seine Darstellung auch gut zu grup-
pieren versteht. Das hübsch gebundene Bändchen darf
allen jungen und alten Freunden der Bibel nachdrücklich

empfohlen werden.

Fröhliche Kinderstube, von Ruth Zechlin. Ein Buch für
Mutter und Kind zum Spielen und Feiern. Mit vielen
Zeichnungen. Verlag B. G. Teubner, Leipzig. Preis kart.
RM. 2.—.

E. E. Das vorliegende Buch ist in seiner Vielseitig-
keit für Mutter und Kind äußerst wertvoll. Die wesent-
lichen Kapitel beweisen es. Sie lauten: Allerlei Spiele
zwischen Mutter und Kind, vom Geschichtenerzählen,
Wiegenlieder, das Spiel der kleineren Kinder, das

Basteln, Kind und Natur, Spiele am Familientisch, das
kranke Kind, unsere Feste und Familienfeiern, Kinder-
gelchenke. Die mitgegebenen Bilder, Lieder und Noten
stellen eine treffliche Ergänzung des Textes dar. Wer
täglich mit kleinen Kindern zusammenlebt und die hier
gemachten Anregungen zu Rate zieht, wird den Kleinen
viel Freude und Kurzweil schaffen.

Eugen Mattes: Schweizer Christus-Legenden. Verlag
Verein der Lesefreunde, Zürich 11.

E. E. Es war ein guter Gedanke, diese mit der

Schweiz in Verbindung stehenden Legenden zu sammeln.
Oft sind sie recht derb und ungeschminkt, und realistische

Szenen wechseln mit bunten Traumbildern. Neben Chri-
stus spielt Petrus eine große Rolle in diesen Geschichten.

Er ist gerne den irdischen Genüssen ergeben und büßt
sie manchmal auf recht drollige Weise. Mit ganz ähn-
lichen Strichen ist Petrus in den Verserzählungen von

Hans Sachs gezeichnet. Es ist kurzweilig und originell,
zu vernehmen, wie Christus die Schweiz durchwandert
und ins Wallis und auch in den Kanton Bern kommt.

Am Schluß macht der Sammler seine Quellen namhaft.
Das Bändchen ist hübsch ausgestattet, bringt farbige Im-
tialen und ein paar Zeichnungen. Schade, daß im Text
so viele Fehler, besonders in der Interpunktion, stehen-

geblieben sind.

Marie Steiger-Lenggerhager: Die Schule sollte...!
Ernsthafte Plaudereien über Schule und Elternhaus. Mit
Geleitwort von Prof. Dr. H. Hanselmann, Zürich. 104 S.

Hübsch kartoniert Fr. 2.80. Walter Loepthien Verlag,
Meiringen.

Aus dem Geleitwort: Hier liegen Erfahrungen, er-

freuende und sorgenvolle eigene Erlebnisse in mancherlei

Erziehungsnöten zugrunde.
Elternhaus und Schule, die beiden großen Erziehungs-

mächte, miteinander immer enger zu verbinden, ist eine so

notwendige Aufgabe. Und Frau Steiger-Lenggenhager
baut da Brücken, schön grad und gut verstrebt und fun-
diert, daß ein lebendiges Hinüber und Herüber allen gut-
gesinnten Eltern und Lehrern erleichtert wird.

Es ist ein gutes Buch! Lies es auch!


	Bücherschau

